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12 Jahrgang Nr 5 4. Februar 1926

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schriftteitung des Wochenblattes
I. Troxler, Pros., Luzern, Billenstr. 14, Telephon 21.KK

Jnseraten-Annahme. Druck und Versand durch die
Graphische Anstalt Otto Walter A.-G. - Ölte»

BeilagenzurSchweizer-Schule:
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin - Seminar

AbonnemenlS-Jahresprei« Fr. lv.—, vet der Post veftelll Fr. WL»
<Ehecl Vl> 92> Ausland Portozuschlaa

I n I e r t i o N S p r e i S: Nach Spezialtarts
Zuhat Erziehung und Religion — Theorie und Praxis — Schulnachrichten — Himmelserscheinungen im

Monat Februar — Lehrerzimmer — Beilage: Mitte,schule Philolog.-hist. Nr. l.

Erziehung und Religion
Von Kardinal Mercier / Uebersetzt von Karl Fry, Disentis (Schluß)

den Satz: „Unsere Laienmoral besteht in den we-
sentlichen Prinzipien der Sittlichkeit, im Schatz,
der im Verlaufe der Jahrhunderte aufgehäuft
wurde, dem gemeinsamen Erbgut der Menschheit."

Dieser Versuch ist kläglich. Die Menschheit hat
in der Tat immer existiert, wenn wir sie in ihrer
Gesamtheit nehmen; aber die Menschheit ist reli-
giös, auch heute noch. „Es gibt," schrieb der be-

rühmte Ouatrefages, „keine Menschenrasse, keine

Bevölkerung von irgend einer zeitlichen Ausdeh-
nung; es gibt keinen noch so unbedeutenden Stamm
dieser Rassen oder Bevölkerungen, die religions-
los wären." °) In diesem Punkte sind die Ethnv-
logen von Namen einstimmig. Wir könnten dafür
Zeugen in großer Zahl aufführen, von Strauß,
Roskoff, W. Schneider, Th. Waitz, Tylor, Ratzel
und viele andere. Wir begnügen uns mit zwei her-
vorragenden Zeugnissen.

Waitz schreibt: „Nirgends, wo die Unterschei-
dungsmerkmale der menschlichen Art sich finden,
fehlt das religiöse Element. Selbst dort, wo es

am wenigsten hervortretend ist, ist sein allgemeiner
Einfluß auf das Völkerleben überall nachweisbar,
und sein Einfluß ist überall, wo man ihn näher
studieren konnte, sehr bezeichnend." ») „Die Ethno-
graphie kennt keine religionslosen Völker," schreibt

Ratzel.^») Ouatrefages schrieb, um ihn nochmals

zu erwähnen: „Ich habe den Atheismus mit der

größten Sorgfalt gesucht, ich habe ihn nirgends ge-

b) Introck. à l'êtucke ckes races kumaines, p. 254.
°) Anthropologie der Naturvölker 12, S. 321.

") Völkerkunde 2, Leipzig-Wien 1914, S. 37.

Wenn wir die Möglichkeit einer unabhängigen
Moral in Abrede stellen, bestreiten wir nicht die
innere Möglichkeit einer Moral, die unabhängig
wäre von der positiven Offenbarung und der katho-
lischen Kirche, die deren Hüterin und Auslegerin
ist; wir bestreiten die Möglichkeit einer von der
Religion unabhängigen Moral, und dabei ver-
stehen wir unter Religion die Gesamtheit der Be-
Ziehungen zwischen dem vernunstbegabten Geschöpf
und dem souveränen Gott, von dem es abhängig
ist. Es ist richtig, alle ehrbaren Leute aller Kon-
fessionen haben eine Moral, weil alle positiven
Konfestionen in der Anerkennung einer natürli-
chen Religion, wenigstens in den Grundzügen,
übereinstimmen. Es ist weiter richtig, es gibt ehr-
bare Leute ohne positive Konfestion, weil es Ehr-
bare gibt, die religiös sind, ohne gläubig zu sein.
Zu diesen gehörte zum Beispiel vor fünfzig Iah-
ren Jules Simon, der über die natürliche Reli-
gion erhebend zu schreiben wußte. Zu ihnen ge-
hörte bei uns in Belgien Bruder Orban, der Ra-
tionalist sein wollte, aber Deist war.

Gibt es aber auch ehrbare Leute ohne jede
Religion, weder positive oder natürliche? Im
Umfang dieser Frage finden wir die ganze Trag-
weite des Kampfes, der sich zwischen den Anhän-
gern der gottlosen Moral und uns abspielt. Die
Vorkämpfer der sogenannten „Laienmvral" suchen
auf die Moral hinzuweisen, die durch alle Jahr-
Hunderte von der Menschheit bekannt und geübt
wurde, undi die Freidenker des Münchener Kon-
greffes kleideten ihre Behauptung in den klingen-
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